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Vorwort
Sehr verehrte Leserin, sehr verehrter Leser,

wir freuen uns sehr, Ihnen mit dem Qualitäts-
bericht 2010 einen ausführlichen Überblick
über das Leistungsangebot des Marien-
hospitals Schwelm geben zu können. Die
transparente und lesefreundliche Aufarbeitung
der Informationen ermöglicht Patienten und
Angehörigen, aber auch Krankenkassen,
niedergelassenen Ärzten und Partnern einen
umfassenden Einblick in die Qualität unserer

Arbeit. Die Leistungen
unserer Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter und
unser gemeinsames
Handeln orientieren sich
an einem hohen Quali-
tätsanspruch, der heute
prägender Bestandteil
unserer Unterneh-
menskultur ist. Dieser
Anspruch verbindet uns
mit über 6.300 engagier-

ten und fachlich hochkompetenten Kollegen
im Stiftungsverbund der Cellitinnen zur hl.
Maria, die sich jeden Tag in den Dienst von
Menschen stellen, die krank, verletzt, pflege-
oder betreuungsbedürftig sind. Die medizini-
sche Versorgung und Pflege erfolgt dabei
immer auf höchstem wissenschaftlichem
Niveau und auf dem neuesten Stand der
Medizintechnik. Basierend auf den christ-
lichen Werten und Traditionen des Hauses

verfolgen wir darüber hinaus einen
ganzheitlichen Betreuungsansatz, der den
Menschen konsequent in den Mittelpunkt des
Handelns stellt.

"Der Mensch in guten Händen": Diesem
Grundsatz der Stiftung der Cellitinnen fühlen
wir uns im Marienhospital Schwelm in beson-
derer Weise verbunden. Gemeinsam mit den
Partner-Krankenhäusern in Köln und der
Region Wuppertal* führen wir eine enge und
vertrauensvolle Kooperation. Diese Zusam-
menarbeit kommt in erster Linie unseren
Patienten zugute.

Wir hoffen, dass der hier vorliegende
Qualitätsbericht einen Beitrag dazu leistet,
über unsere Arbeit und den Anspruch, der uns
antreibt, zu informieren.

Für Ihr Interesse möchte ich mich, auch im
Namen unserer Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, ganz herzlich bedanken.

Adelheid May
Geschäftsführerin

*Krankenhäuser der Stiftung der Cellitinnen zur hl. Maria:
St. Franziskus-Hospital (Köln-Ehrenfeld)
Heilig Geist-Krankenhaus (Köln-Longerich)
St. Marien-Hospital (Köln-Innenstadt)
St. Vinzenz-Hospital (Köln-Nippes)

Petrus-Krankenhaus (Wuppertal-Barmen),
Krankenhaus St. Josef (Wuppertal-Elberfeld)
Klinik Vogelsangstraße (Wuppertal-Elberfeld)
St. Elisabeth-Krankenhaus (Velbert-Neviges)
Marienhospital Schwelm (Schwelm)
Johanniter Tageskliniken
(Wuppertal-Elberfeld und -Barmen)
Geriatrische Kliniken St. Antonius
(Wuppertal-Barmen)
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Einleitung

Das Marienhospital Schwelm gehört zum
Klinikverbund St. Antonius und St. Josef. Der
Verbund ist ein Zusammenschluss katholi-
scher Krankenhäuser in der Region Wupper-
tal und befindet sich in der Trägerschaft der
Stiftung der Cellitinnen zur hl. Maria mit Sitz in
Köln.

Das Marienhospital Schwelm ist ein in der
christlichen Tradition tief verwurzeltes, im
städtischen Leben fest verankertes und dabei
den Bürgerinnen und Bürgern in besonderer
Weise verbundenes Krankenhaus.

Als vor mehr als
100 Jahren
Schwestern des hl.
Vinzenz von Paul,
kurz: Vinzentine-
rinnen an das neu
gebaute Haus
gerufen wurden,
war dieses - vor
allen privaten
Ambitionen oder
kommunalen
Anstrengungen -
ein Ort der Hilfe
und der Beglei-
tung, der Heil-

ung und des Beistands. Im Bewusstsein der
Menschen ist dieser Grundcharakter - trotz
zahlreicher anderer, zum Teil auch über die
spezifischen Möglichkeiten des Hauses
hinausreichender Angebote - immer erhalten
geblieben. Heute findet diese Haltung gegen-
über dem Haus in einer doppelten
Wahrnehm- barkeit seine Bestätigung: Das
Marien- hospital ist und bleibt ein
Krankenhaus der Notfall- und
Grundversorgung, dem jeder

sich selbst und dem jeder seine Angehörigen
mit unterschiedlichsten gesundheitlichen
Herausforderungen anvertrauen kann. Und es
ist mehr und mehr eine Adresse, die man im
Blick auf spezifische gesundheitliche
Fragestellungen aufsucht. Gerade das belegt
der hier vorgelegte Qualitätsbericht. So wird
am Marienhospital eine große Bandbreite
internistischer Krankheitsbilder behandelt;
zugleich bietet der Standort ein umfassendes
operatives Spektrum in der Behandlung von
Erkrankungen des Bewegungsapparates.

Das Marienhospital offeriert sowohl eine
ortsnahe als auch bürgerorientierte Versorg-
ung in den beiden Kernfächern Innere Medizin
und Chirurgie. Außerdem ist die Klinik auch
über die Ortsgrenzen hinaus bekannt für ihre
umfangreichen Leistungen im Bereich der
Gelenk-Behandlung und des operativen
Gelenk-Ersatzes. Die Wahrnehmung des
Marienhospitals wird nicht nur geprägt durch
das umfangreiche Leistungsangebot der
akutmedizinschen Erst- und Weiterbehand-
lung, sondern auch durch die sehr breit
gefächerte elektive Versorgung. Es ist ein
Haus, das Tradition und Modernität auf eine
Weise verbindet, die an den Bedürfnissen von
Vertrautheit und Übersichtlichkeit orientiert ist.
Gleichzeitig bietet die Klinik eine Patienten-
versorgung durch hoch spezialisierte Medizin
an.

Weitere Informationen über das Marien-
hospital Schwelm erhalten Sie unter:
www.marienhospital-schwelm.de

In der Leitung des Marienhospitals Schwelm tätig sind:

Name: Funktion
Eddy Nicolas Pflegedienstleitung
Prof. Dr. Annette Welz-Barth Ärztliche Direktorin
Ralf Busse Kaufmännischer Direktor
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Verantwortlich für die Erstellung des Qualitätsbericht sind:

Name: Funktion
Adelheid May Geschäftsführerin
Anke Brandenburger Qualitätsmanagementbeauftragte

Die Geschäftsführung, vertreten durch Frau Adelheid May, ist verantwortlich für die
Vollständigkeit und Richtigkeit der Angaben im Qualitätsbericht.
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A



A Struktur- und Leistungsdaten des Krankenhauses

A-1 Allgemeine Kontaktdaten des Krankenhauses

PLZ: 58332
Ort: Schwelm
Straße: August-Bendler-Str.
Hausnummer: 10
Krankenhaus-URL: http://www.marienhospital-schwelm.de
Email: info@cellitinnen.de
Telefon-Vorwahl: 02336
Telefon: 4970
Fax-Vorwahl: 02336
Fax: 497315

A-2 Institutionskennzeichen des Krankenhauses

IK-Nummer
1 260590594

A-3 Standort(nummer)

Standort-Nummer: 00

A-4 Name und Art des Krankenhausträgers

Name des Trägers: Marienhospital Schwelm gGmbH
Träger-Art: freigemeinnützig

A-5 Akademisches Lehrkrankenhaus

Lehrkrankenhaus: Nein
Name der Universität:
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A-6 Organisationsstruktur des Krankenhauses
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Abteilungsart Schlüssel Fachabteilung
1 Hauptabteilung 1500 Klinik für Chirurgie
2 Hauptabteilung 0100 Klinik für Innere Medizin
3 Nicht-Bettenführend 3700 Zentralinstitut für Anästhesie

A-7 Regionale Versorgungsverpflichtung für psychiatrische Fachkrankenhäuser
bzw. Krankenhäuser mit einer psychiatrischen Fachabteilung

Besteht eine regionale
Versorgungsverpflichtung?:

Nein

Psychiatrisches Krankenhaus: Nein

A-8 Fachabteilungsübergreifende Versorgungsschwerpunkte des
Krankenhauses

Versorgungsschwerpunkt Teilnehmende
Fachabteilungen Erläuterungen

1 Gelenkzentrum ● 1500 - Klinik für
Chirurgie

● 3700 - Zentralinstitut für
Anästhesie

In Zusammenarbeit mit
der Unfallchirurgie am
Petrus-Krankenhaus und
der Radiologie
(Niedergelassener
Radiologe am
Marienhospital)

A-9 Fachabteilungsübergreifende medizinisch-pflegerische Leistungsangebote
des Krankenhauses

Medizinisch-pflegerisches Leistungsangebot Erläuterungen
1 Akupunktur
2 Angehörigenbetreuung/-beratung/-seminare
3 Atemgymnastik/-therapie
4 Basale Stimulation
5 Berufsberatung/Rehabilitationsberatung
6 Besondere Formen/Konzepte der Betreuung von

Sterbenden
7 Bewegungstherapie
8 Bobath-Therapie (für Erwachsene und/oder

Kinder)
9 Diät- und Ernährungsberatung
10 Entlassungsmanagement/Brückenpflege/

Überleitungspflege
11 Kinästhetik
12 Manuelle Lymphdrainage
13 Massage
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Medizinisch-pflegerisches Leistungsangebot Erläuterungen
14 Medizinische Fußpflege In Kooperation
15 Osteopathie/Chiropraktik/Manuelle Therapie
16 Physikalische Therapie/Bädertherapie
17 Physiotherapie/Krankengymnastik als Einzel-

und/oder Gruppentherapie
18 Rückenschule/Haltungsschulung/

Wirbelsäulengymnastik
19 Schmerztherapie/-management
20 Spezielle Angebote zur Anleitung und Beratung

von Patienten und Patientinnen sowie
Angehörigen

21 Spezielle Entspannungstherapie
22 Stomatherapie/-beratung
23 Traditionelle Chinesische Medizin
24 Versorgung mit Hilfsmitteln/Orthopädietechnik
25 Wärme- und Kälteanwendungen
26 Wundmanagement
27 Zusammenarbeit mit/Kontakt zu

Selbsthilfegruppen
28 Propriozeptive neuromuskuläre Fazilitation (PNF)
29 Sozialdienst
30 Spezielle Angebote für die Öffentlichkeit Führungen, Vorträge,

Informationsveranstaltungen

▲ Qualitätsbericht 2010 7 von 55 07. Juli 2011



A-10 Allgemeine nicht-medizinische Serviceangebote des Krankenhauses

Serviceangebot Erläuterungen
1 Ein-Bett-Zimmer
2 Ein-Bett-Zimmer mit eigener Nasszelle Wahlleistung
3 Rollstuhlgerechte Nasszellen teilweise
4 Unterbringung Begleitperson
5 Zwei-Bett-Zimmer
6 Zwei-Bett-Zimmer mit eigener Nasszelle Wahlleistung
7 Balkon/Terrasse teilweise
8 Elektrisch verstellbare Betten teilweise
9 Fernsehgerät am Bett/im Zimmer teilweise
10 Rundfunkempfang am Bett teilweise
11 Telefon
12 Wertfach/Tresor am Bett/im Zimmer
13 Frei wählbare Essenszusammenstellung

(Komponentenwahl)
Menüwahl

14 Kostenlose Getränkebereitstellung Mineralwasser, Tee, Kaffee
15 Cafeteria
16 Faxempfang für Patienten und Patientinnen auf Station und am Empfang

möglich
17 Kirchlich-religiöse Einrichtungen Kapelle
18 Klinikeigene Parkplätze für Besucher und

Besucherinnen sowie Patienten und Patientinnen
19 Kulturelle Angebote
20 Besuchsdienst/„Grüne Damen“
21 Dolmetscherdienste
22 Seelsorge
23 Abschiedsraum
24 Diät-/Ernährungsangebot
25 Getränkeautomat
26 Nachmittagstee/-kaffee
27 Fortbildungsangebote/Informationsveranstaltungen
28 Orientierungshilfen
29 Tageszeitungsangebot
30 Beschwerdemanagement
31 Patientenfürsprache
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A-11 Forschung und Lehre des Krankenhauses

A-11.1 Forschungsschwerpunkte
Das Zentralinstitut für Anästhesie leitete eine
unizentrische Machbarkeitsstudie zur
Quantifizierung des aventilatorischen
Massenflusses in Zusammenarbeit mit der
Universität Witten-Herdecke.
Darüber hinaus widmete es sich im Rahmen
eines Projektes in Zusammenarbeit mit dem
Blutspendedienst West des Deutschen Roten

Kreuzes in Hagen dem Thema
„Fehltransfusion“.
Bei einer projektbezogenen Zusammenarbeit
mit der Bergischen Universität Wuppertal ging
es um die Entwicklung eines Gerätes zur
nicht-invasiven Bestimmung des intravasalen
Hämoglobingehaltes und der Bestimmung von
Blutdruckschwankungen 3. Ordnung.

A-11.2 Akademische Lehre
Das Marienhospital Schwelm bietet für die fol-
genden klinischen Fächer eine von der Ärzte-

kammer anerkannte Weiterbildung an.

med. Fachabteilung Dauer in Monaten
Innere Medizin Facharzt

Innere Medizin (stationär), Befugnis für 48
Monate

Chirurgische Klinik Facharzt
Chirurgie (stationär), Befugnis für 12 Monate

Anästhesie Facharzt
Anästhesiologie (stationär), Befugnis für 24
Monate

Akademische Lehre und weitere
ausgewählte wissenschaftliche Tätigkeiten Kommentar/Erläuterung

1 Dozenturen/ Lehrbeauftragungen an
Hochschulen und Universitäten

Dr. Rudlof: Lehrauftrag der Heinrich-Heine
Universität Düsseldorf

2 Studentenausbildung (Famulatur/
Praktisches Jahr)

Famulatur und Praktisches Jahr im
Fachbereich Anästhesie

3 Projektbezogene Zusammenarbeit mit
Hochschulen und Universitäten

Dr. Rudlof, M.Sc.: in Zusammenarbeit mit
dem Blutspendedienst West des
Deutschen Roten Kreuzes in Hagen
bezüglich Fehltransfusionen, in
Zusammenarbeit mit der Bergischen
Universität Wuppertal bezüglich eines
Gerätes zur nicht-invasiven Bestimmung
des intravasalen Hämoglobingehaltes und
der Bestimmung von
Blutdruckschwankungen. Sowie in
Zusammenarbeit mit der Klinik für Hals-,
Nasen- und Ohrenheilkunde eine
retrospektive Untersuchung zur Sicherheit
und Praktikabilität der apnoeischen
Oxygenierung zur Durchführung von
Panendoskopien.
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Akademische Lehre und weitere
ausgewählte wissenschaftliche Tätigkeiten Kommentar/Erläuterung

4 Initiierung und Leitung von uni-/
multizentrischen klinisch-
wissenschaftlichen Studien

Dr. Rudlof, M.Sc.: unizentrische
Machbarkeitsstudie zur Quantifizierung
des aventilatorischen Massenflusses in
Zusammenarbeit mit der Universität
Witten-Herdecke

A-11.3 Ausbildung in anderen Heilberufen
Ausbildungsberufe

Das Marienhospital Schwelm kooperiert im
Bereich der Ausbildung mit der Akademie für
Gesundheitsberufe (AfG), Wuppertal. Die AfG
bietet über 500 Auszubildenden eine breite
Palette an Ausbildungsgängen im Bereich
Pflege, Therapie und assistierende Berufe
des Gesundheitswesens.

Weitere Kooperationen bestehen, durch die
verbundübergreifende Hospitalvereinigung St.
Marien, Köln, unter anderem mit der
Caritasakademie Köln-Hohenlind, die Partner
der Wahl im Bereich Fachweiterbildung in den
Gesundheits- und Pflegeberufen ist.

Ausbildungen in anderen Heilberufen
1 Gesundheits- und Krankenpfleger und Gesundheits- und Krankenpflegerin
2 Operationstechnischer Assistent und Operationstechnische Assistentin (OTA)
3 Physiotherapeut und Physiotherapeutin

Innerbetriebliche Fortbildung

Die Innerbetriebliche Fortbildung des
Marienhospitals Schwelm ist durch die
Akademie für Gesundheitsberufe GmbH
organisiert. Die fachübergreifenden Bildungs-
angebote orientieren sich sowohl an den
Markt- als auch an den innerbetrieblichen
Anforderungen des Klinikverbundes St.
Antonius und St. Josef.
Unsere Mitarbeiter wissen, dass eine
kontinuierliche Weiterbildung nötig ist, um den
Patienten die bestmögliche Behandlung und
Pflege anbieten zu können. Wer heute einen

aktuellen Stand an Wissen und Fähigkeiten
aufrechterhalten will, muss Nachweise über
seine Fortbildungen erbringen. Die von der
Akademie für Gesundheitsberufe GmbH
angebotenen Kurse und Seminare zeichnen
sich durch die Verbindung der Vermittlung von
aktuellem, theoretischem Wissen mit dem
Erwerb von Praxis-Kenntnissen und
Erfahrungen in der täglichen Anwendung aus.
Eine individuell abgestimmte Vertiefung ist
dabei selbstverständlich möglich.
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A-12 Anzahl der Betten im gesamten Krankenhaus nach § 108/109 SGB V
(Stichtag 31.12. des Berichtsjahres)

Anzahl Betten: 95

A-13 Fallzahlen des Krankenhauses

Vollstationäre Fallzahl: 2926
Teilstationäre Fallzahl: 0

A-13.1 Ambulante Zählweise

Zählweise Fallzahl
1 Fallzählweise 3494

A-14 Personal des Krankenhauses

A-14.1 Ärzte und Ärztinnen

Art Anzahl
1 – davon Fachärztinnen/ -ärzte 8
2 Ärztinnen/ Ärzte insgesamt (außer Belegärzte) 12
3 Ärztinnen/ Ärzte, die keiner Fachabteilung zugeordnet sind 0
4 Belegärztinnen/ -ärzte (nach § 121 SGB V) 0

A-14.2 Pflegepersonal

Bezeichnung Anzahl Ausbildungsdauer
1 Gesundheits- und Krankenpfleger und

Gesundheits- und Krankenpflegerinnen
45,21
Vollkräfte

3 Jahre

2 Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger und
Gesundheits- und Kinderkrankenpflegerinnen

0 Vollkräfte 3 Jahre

3 Altenpfleger und Altenpflegerinnen 0 Vollkräfte 3 Jahre
4 Pflegeassistenten und Pflegeassistentinnen 0 Vollkräfte 2 Jahre
5 Krankenpflegehelfer und

Krankenpflegehelferinnen
7,59
Vollkräfte

1 Jahr

6 Pflegehelfer und Pflegehelferinnen 1,83
Vollkräfte

ab 200 Std. Basiskurs

7 Entbindungspfleger und Hebammen 0 Personen 3 Jahre
8 Operationstechnische Assistenten und

Operationstechnische Assistentinnen
1 Vollkräfte 3 Jahre
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A-14.3 Spezielles therapeutisches Personal
Die Leistungen des speziellen therapeu-
tischen Personals werden über das Regionale
Therapie-Zentrum (Tochtergesellschaft) am
Standort abgedeckt. Das spezielle therapeu-
tische Personal setzt sich zusammen aus:
Physiotherapeut und Physiotherapeutin (inkl.
Zusatzqualifikationen in Atemgymnastik/
-therapie, Manuelle Lymphdrainage,

Massage, Osteopathie/ Chiropraktik/
Manualtherapie, Propriozeptive
neuromuskuläre Faziliation (PNF), (spezielle
Entspannungstherapie) Gymnastiklehrer und
Gymnastiklehrerin, Manualtherapeut und
Manualtherapeutin, Bobath-Therapeut und
Bobath-Therapeutin für Erwachsene.

A-15 Apparative Ausstattung

Umgangssprachliche Bezeichnung 24h
verf. Erläuterung

1 Einpflanzbarer Herzrhythmusdefibrillator Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

2 Gerät zur Gefäßdarstellung Nein In Kooperation mit
niedergelassener
radiologischer Praxis

3 Gelenksspiegelung
4 Hörtestlabor Verfügbar innerhalb

des Klinikverbundes
5 Maskenbeatmungsgerät mit dauerhaft positivem

Beatmungsdruck
6 Belastungstest mit Herzstrommessung
7 Umfangreiches Lungenfunktionstestsystem
8 Gerät zur Luftröhren- und Bronchienspiegelung Ja
9 Eigenblutaufbereitungsgerät
10 Schichtbildverfahren im Querschnitt mittels

Röntgenstrahlen
Ja In Kooperation mit

niedergelassener
radiologischer Praxis

11 Gerät zur Behandlung von lebensbedrohlichen
Herzrhythmusstörungen

12 Echokardiographiegerät
13 Gerät zur Messung ruckhafter Augenbewegungen Verfügbar innerhalb

des Klinikverbundes
14 Hirnstrommessung Nein Verfügbar innerhalb

des Klinikverbundes
15 Messung feinster elektrischer Ströme im Muskel Verfügbar innerhalb

des Klinikverbundes
16 Messplatz zur Messung feinster elektrischer Potentiale

im Nervensystem, die durch eine Anregung eines der
fünf Sinne hervorgerufen wurden

Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

17 Spiegelgerät zur Darstellung der Gallen- und
Bauchspeicheldrüsengänge mittels
Röntgenkontrastmittel
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Umgangssprachliche Bezeichnung 24h
verf. Erläuterung

18 Ultraschalldiagnostik im Körperinneren
19 Gerät zur Magen-Darm-Spiegelung Ja
20 Bestrahlungsplanung in drei Dimensionen In Kooperation mit

niedergelassener
radiologischer Praxis

21 Afterdruckmessgerät Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

22 Blutstillung und Gewebeverödung mittels Argon-
Plasma

Ja Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

23 Gerät zur gleichzeitigen Messung der Herztöne und der
Wehentätigkeit (Wehenschreiber)

Ja Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

24 Geräte für Nierenersatzverfahren Ja Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

25 Gerät zur Gewebezerstörung mittels
Hochtemperaturtechnik

26 Geräte für Früh- und Neugeborene (Brutkasten) Ja Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

27 Verschluckbares Spiegelgerät zur Darmspiegelung Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

28 Gerät zur Messung des Verhaltens der Kenngrößen
des Blutkreislaufs bei Lageänderung

Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

29 Laborgeräte zur Messung von Blutwerten bei
Blutkrankheiten, Stoffwechselleiden, Gerinnungsleiden
und Infektionen

Ja Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

30 Bauchhöhlenspiegelungsgerät Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

31 Laser
32 Schnittbildverfahren mittels starker Magnetfelder und

elektromagnetischer Wechselfelder
Nein In Kooperation mit

niedergelassener
radiologischer Praxis

33 Röntgengerät für die weibliche Brustdrüse In Kooperation mit
niedergelassener
radiologischer Praxis

34 Minimal in den Körper eindringende, also
gewebeschonende Chirurgie

35 Operationsmikroskop Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

36 OP-Navigationsgerät
37 Schnittbildverfahren in der Nuklearmedizin,

Kombination mit Computertomographie möglich
In Kooperation mit
niedergelassener
radiologischer Praxis

38 Gerät zur Gewebezerstörung mittels
Hochtemperaturtechnik

Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

39 Röntgengerät/ Durchleuchtungsgerät Ja
40 Schlaflabor Verfügbar innerhalb

des Klinikverbundes
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Umgangssprachliche Bezeichnung 24h
verf. Erläuterung

41 Schnittbildverfahren unter Nutzung eines
Strahlenkörperchens

In Kooperation mit
niedergelassener
radiologischer Praxis

42 Ultraschallgerät/ mit Nutzung des Dopplereffekts/
farbkodierter Ultraschall

Ja

43 Spirometrie/ Lungenfunktionsprüfung
44 Nuklearmedizinisches Verfahren zur Entdeckung

bestimmter, zuvor markierter Gewebe, z. B.
Lymphknoten

In Kooperation mit
niedergelassener
radiologischer Praxis

45 Harnflussmessung Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

46 3-D/4-D-Ultraschallgerät Verfügbar innerhalb
des Klinikverbundes

47 Gerät zur Sauerstoffmessung im Blut im Bereich der
Anästhesie

48 Gerät zur Regulierung der Körpertemperatur
intraoperativ

im Bereich der
Anästhesie
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B



B Struktur- und Leistungsdaten der Organisationseinheiten/Fachabteilungen

B-[1] Klinik für Chirurgie

B-[1].1 Name

FA-Bezeichnung: Klinik für Chirurgie
Name des Chefarztes: Leitender OA Dr. med. Jochen Sahm
Straße: August-Bendler-Str.
Hausnummer: 10
Ort: Schwelm
PLZ: 58332
URL: http://www.marienhospital-schwelm.de
Email: jochen.sahm@cellitinnen.de
Telefon-Vorwahl: 02336
Telefon: 497101
Fax-Vorwahl: 02336
Fax: 497115

Die Chirurgische Klinik am Marienhospital
bietet eine generelle operative Versorgung im
Bereich der Viszeralchirurgie. Ergänzt wird
diese durch ein breites Spektrum an Eingriffen
im Bereich des Bewegungsapparates. Bei der
Leistungserbringung wird auf den Einsatz
minimal-invasiver Verfahren ebenso Wert
gelegt wie auf ein an den aktuellen Standards
ausgerichtetes OP-Managment. Ermöglicht
wird das Leistungsprofil der Klinik auch und
vor allem durch die spezifische fachärztliche
Qualifikation der leitenden Mediziner.
Die Chirurgische Klinik bietet ihre Leistungen
auf drei Wegen an: Zum einen werden
Patienten mit entsprechenden Problemstel-
lungen aus der Ambulanz in die Versorgung
der Chirurgischen Klinik übernommen. Zum
anderen ist die operative Behandlung von
Patientinnen und Patienten der Medizinischen
Klinik eine zentrale Aufgabe. Hier geht es um
operative Leistungen, wie sie durch die
Schwere oder das akute Stadium einer
innerer Erkrankungen bedingt sein können.
Schließlich bietet die Chirurgische Klinik eine
breite Palette elektiver Eingriffe. Darunter
fallen Operationen, die durch den behandeln-
den Haus- oder Facharzt angeraten sind.
Diese werden von der Chirurgischen Klinik im
Gespräch mit dem Patienten terminiert und
anschließend durchgeführt.

Für diese Fragestellungen werden spezielle
Sprechstunden angeboten. Hieran wird deut-
lich dass die Chirurgische Klinik ein breites
und im Bereich der orthopädisch-unfallchir-
urgischen Eingriffe sehr differenziertes
Behandlungsprofil vorhält; vor allem bei den
gelenkersetzenden Operationen erreicht die
Klinik eine große Zahl von Eingriffen.
Bei allen Eingriffen – notfallbedingt, akut oder
elektiv – kann die Chirurgische Klinik auf das
komplette klinische Leistungsangebot zurück-
greifen. Von zentraler Bedeutung für die
Ablauf- und Versorgungsqualität sind dabei
drei Faktoren: Die Zusammenarbeit zwischen
Medizinern, Pflege- und Funktionskräften.
Hier bestehen aufgrund der – gemessen an
der Größe des Hauses – hohen Zahl insge-
samt durchgeführten Eingriffe beste Voraus-
setzungen. Diese zeigen sich zum einen in
der Expertise der Operateure wie der Routine
des gesamten Teams. Sie sind aber auch in
räumlich-struktureller Hinsicht bestens belegt.
So verfügt das Haus über eine moderne
interdisziplinäre Intensivstation sowie einen im
Jahre 2007 errichteten, separaten und
großzügig gestalteten Aufwachraum. Beide
tragen dazu bei, dass neben der operativen
Leistung auch alle weiteren Aspekte der
Betreuung bestens gelöst sind.
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B-[1].1.1 Fachabteilungsschlüssel

Fachabteilungsschlüssel
1 (1500) Allgemeine Chirurgie

B-[1].1.2 Art der Fachabteilung "Klinik für Chirurgie"

Abteilungsart: Hauptabteilung

B-[1].2 Versorgungsschwerpunkte der Fachabteilung "Klinik für Chirurgie"

Versorgungsschwerpunkte
1 Schrittmachereingriffe
2 Endokrine Chirurgie
3 Metall-/Fremdkörperentfernungen
4 Bandrekonstruktionen/Plastiken
5 Gelenkersatzverfahren/Endoprothetik
6 Behandlung von Dekubitalgeschwüren
7 Septische Knochenchirurgie
8 Diagnostik und Therapie von Knochenentzündungen
9 Diagnostik und Therapie von Verletzungen des Kopfes
10 Diagnostik und Therapie von Verletzungen des Halses
11 Diagnostik und Therapie von Verletzungen des Thorax
12 Diagnostik und Therapie von Verletzungen der Lumbosakralgegend, der

Lendenwirbelsäule und des Beckens
13 Diagnostik und Therapie von Verletzungen der Schulter und des Oberarmes
14 Diagnostik und Therapie von Verletzungen des Ellenbogens und des Unterarmes
15 Diagnostik und Therapie von Verletzungen des Handgelenkes und der Hand
16 Diagnostik und Therapie von Verletzungen der Hüfte und des Oberschenkels
17 Diagnostik und Therapie von Verletzungen des Knies und des Unterschenkels
18 Diagnostik und Therapie von Verletzungen der Knöchelregion und des Fußes
19 Diagnostik und Therapie von sonstigen Verletzungen
20 Chirurgie der peripheren Nerven
21 Portimplantation
22 Amputationschirurgie
23 Wirbelsäulenchirurgie
24 Arthroskopische Operationen
25 Diagnostik und Therapie von Krankheiten der Hautanhangsgebilde
26 Diagnostik und Therapie von Krankheiten der Synovialis und der Sehnen
27 Diagnostik und Therapie von sonstigen Krankheiten des Weichteilgewebes
28 Diagnostik und Therapie von Osteopathien und Chondropathien
29 Diagnostik und Therapie von sonstigen Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems und

des Bindegewebes
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Versorgungsschwerpunkte
30 Diagnostik und Therapie von Tumoren der Haltungs- und Bewegungsorgane
31 Endoprothetik
32 Fußchirurgie
33 Handchirurgie
34 Schulterchirurgie
35 Sportmedizin/Sporttraumatologie
36 Traumatologie
37 Konventionelle Röntgenaufnahmen
38 Native Sonographie
39 Eindimensionale Dopplersonographie
40 Duplexsonographie
41 Computertomographie (CT), nativ
42 Computertomographie (CT) mit Kontrastmittel

B-[1].3 Medizinisch-pflegerische Leistungsangebote der Fachabteilung "Klinik
für Chirurgie"
Angaben hierzu finden Sie unter Punkt A9.

B-[1].4 Nicht-medizinische Serviceangebote der Fachabteilung "Klinik für
Chirurgie"
Angaben hierzu finden Sie unter Punkt A10.

B-[1].5 Fallzahlen der Fachabteilung "Klinik für Chirurgie"

Vollstationäre Fallzahl: 1261
Teilstationäre Fallzahl: 0

B-[1].6 Diagnosen

B-[1].6.1 Hauptdiagnosen nach ICD

ICD Bezeichnung Fallzahl
1 M20 Nicht angeborene Verformungen von Fingern bzw. Zehen 250
2 M17 Gelenkverschleiß (Arthrose) des Kniegelenkes 220
3 M16 Gelenkverschleiß (Arthrose) des Hüftgelenkes 185
4 M75 Schulterverletzung 88
5 T84 Komplikationen durch künstliche Gelenke, Metallteile oder

durch Verpflanzung von Gewebe in Knochen, Sehnen,
Muskeln bzw. Gelenken

56

6 S83 Verrenkung, Verstauchung oder Zerrung des Kniegelenkes
bzw. seiner Bänder

52

7 M23 Schädigung von Bändern bzw. Knorpeln des Kniegelenkes 51

▲ Qualitätsbericht 2010 17 von 55 07. Juli 2011



ICD Bezeichnung Fallzahl
8 M19 Sonstige Form des Gelenkverschleißes (Arthrose) 37
9 M21 Sonstige nicht angeborene Verformungen von Armen bzw.

Beinen
34

10 M48 Sonstige Krankheit der Wirbelsäule 32

B-[1].6.2 Kompetenzdiagnosen

ICD Bezeichnung Fallzahl
1 M77 Sonstige Sehnenansatzentzündung 21
2 S72 Knochenbruch des Oberschenkels 20
3 Q66 Angeborene Fehlbildung der Füße 17
4 S82 Knochenbruch des Unterschenkels, einschließlich des

oberen Sprunggelenkes
16

5 S86 Verletzung von Muskeln bzw. Sehnen in Höhe des
Unterschenkels

11

6 T81 Komplikationen bei ärztlichen Eingriffen 9
7 M84 Knochenbruch bzw. fehlerhafte Heilung eines Bruches 8
8 M22 Krankheit der Kniescheibe 8
9 S52 Knochenbruch des Unterarmes 8
10 M25 Sonstige Gelenkkrankheit 7
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B-[1].7 Prozeduren nach OPS

B-[1].7.1 OPS, 4stellig

OPS Bezeichnung Fallzahl
1 5-786 Operative Befestigung von Knochenteilen z.B. bei

Brüchen mit Hilfsmitteln wie Schrauben oder Platten
705

2 5-788 Operation an den Fußknochen 595
3 8-915 Schmerzbehandlung mit Einführen eines flüssigen

Betäubungsmittels an einen sonstigen Nerven
außerhalb von Gehirn und Rückenmark

554

4 5-854 Wiederherstellende Operation an Sehnen 504
5 8-561 Funktionsorientierte körperliche Übungen und

Anwendungen
453

6 5-808 Operative Gelenkversteifung 311
7 5-822 Operatives Einsetzen eines künstlichen Kniegelenks 213
8 5-800 Offener operativer Eingriff an einem Gelenk 209
9 5-820 Operatives Einsetzen eines künstlichen Hüftgelenks 206
10 1-697 Untersuchung eines Gelenks durch eine Spiegelung 197
11 5-378 Entfernung, Wechsel bzw. Korrektur eines

Herzschrittmachers oder Defibrillators
6

12 5-865 Operative Abtrennung (Amputation) von Teilen des
Fußes oder des gesamten Fußes

≤5

13 5-995 Vorzeitiger Abbruch einer Operation (Operation nicht
komplett durchgeführt)

≤5

14 5-312 Anlegen eines dauerhaften, künstlichen
Luftröhrenausganges

≤5

15 5-399 Sonstige Operation an Blutgefäßen ≤5

B-[1].7.2 Kompetenzprozeduren

OPS Bezeichnung Fallzahl
1 5-812 Operation am Gelenkknorpel bzw. an den knorpeligen

Zwischenscheiben (Menisken) durch eine Spiegelung
133

2 5-986 Operation mit kleinstmöglichem Einschnitt an der Haut
und minimaler Gewebeverletzung (minimalinvasiv)

130

3 5-810 Operativer Eingriff an einem Gelenk durch eine
Spiegelung

121

4 5-814 Wiederherstellende Operation an Sehnen bzw.
Bändern des Schultergelenks durch eine Spiegelung

100

5 5-787 Entfernung von Hilfsmitteln, die zur Befestigung von
Knochenteilen z.B. bei Brüchen verwendet wurden

85

6 5-805 Wiederherstellende Operation an Sehnen bzw.
Bändern des Schultergelenks

72
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OPS Bezeichnung Fallzahl
7 5-784 Operative Verpflanzung bzw. Umlagerung von

Knochengewebe
59

8 5-813 Wiederherstellende Operation an Sehnen bzw.
Bändern im Kniegelenk durch eine Spiegelung

56

9 5-783 Operative Entnahme von Knochengewebe zu
Verpflanzungszwecken

56

10 5-811 Operation an der Gelenkinnenhaut durch eine
Spiegelung

40

11 5-782 Operative Entfernung von erkranktem
Knochengewebe

37

12 5-032 Operativer Zugang zur Lendenwirbelsäule, zum
Kreuzbein bzw. zum Steißbein

33

13 5-839 Sonstige Operation an der Wirbelsäule 32
14 5-804 Operation an der Kniescheibe bzw. ihren Bändern 27
15 5-988 Operation unter Anwendung eines

Navigationssystems, das während der Operation
aktuelle 3D-Bilder des Operationsgebietes anzeigt

20

16 5-377 Einsetzen eines Herzschrittmachers bzw. eines
Impulsgebers (Defibrillator)

9
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B-[1].8 Ambulante Behandlungsmöglichkeiten

Art Bezeichnung Leistungsbezeichnung
1 Privatambulanz Privatambulanz

Dr. Sahm
Arthroskopische Operationen

Bandrekonstruktionen/Plastiken
Behandlung von Dekubitalgeschwüren
Chirurgie der peripheren Nerven
Diagnostik und Therapie von
Knochenentzündungen
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Hautanhangsgebilde
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Synovialis und der Sehnen
Diagnostik und Therapie von Osteopathien
und Chondropathien
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems
und des Bindegewebes
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Krankheiten des Weichteilgewebes
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Verletzungen
Diagnostik und Therapie von Tumoren der
Haltungs- und Bewegungsorgane
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Hüfte und des Oberschenkels
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Knöchelregion und des Fußes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Lumbosakralgegend, der
Lendenwirbelsäule und des Beckens
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Schulter und des Oberarmes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Ellenbogens und des Unterarmes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Halses
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Handgelenkes und der Hand
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Knies und des Unterschenkels
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Kopfes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Thorax
Endokrine Chirurgie
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Art Bezeichnung Leistungsbezeichnung
Endoprothetik
Fußchirurgie
Gelenkersatzverfahren/Endoprothetik
Handchirurgie
Metall-/Fremdkörperentfernungen
Portimplantation
Schrittmachereingriffe
Schulterchirurgie
Septische Knochenchirurgie
Sportmedizin/Sporttraumatologie
Traumatologie
Wirbelsäulenchirurgie

2 Vor- und
nachstationäre
Leistungen (§ 115a
SGB V)

Interdisziplinäre
Ambulanz

Amputationschirurgie

Arthroskopische Operationen
Bandrekonstruktionen/Plastiken
Behandlung von Dekubitalgeschwüren
Chirurgie der peripheren Nerven
Diagnostik und Therapie von
Knochenentzündungen
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Hautanhangsgebilde
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Synovialis und der Sehnen
Diagnostik und Therapie von Osteopathien
und Chondropathien
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems
und des Bindegewebes
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Krankheiten des Weichteilgewebes
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Verletzungen
Diagnostik und Therapie von Tumoren der
Haltungs- und Bewegungsorgane
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Hüfte und des Oberschenkels
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Knöchelregion und des Fußes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Lumbosakralgegend, der
Lendenwirbelsäule und des Beckens
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Art Bezeichnung Leistungsbezeichnung
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Schulter und des Oberarmes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Ellenbogens und des Unterarmes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Halses
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Handgelenkes und der Hand
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Knies und des Unterschenkels
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Kopfes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Thorax
Endokrine Chirurgie
Endoprothetik
Fußchirurgie
Gelenkersatzverfahren/Endoprothetik
Handchirurgie
Metall-/Fremdkörperentfernungen
Schulterchirurgie
Septische Knochenchirurgie
Sportmedizin/Sporttraumatologie
Traumatologie
Wirbelsäulenchirurgie

3 Notfallambulanz (24 h) Interdisziplinäre
Notfallambulanz

Chirurgie der peripheren Nerven

Computertomographie (CT) mit
Kontrastmittel
Computertomographie (CT), nativ
Diagnostik und Therapie von
Knochenentzündungen
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Krankheiten des Weichteilgewebes
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Verletzungen
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Hüfte und des Oberschenkels
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Knöchelregion und des Fußes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Lumbosakralgegend, der
Lendenwirbelsäule und des Beckens
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
der Schulter und des Oberarmes
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Art Bezeichnung Leistungsbezeichnung
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Ellenbogens und des Unterarmes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Halses
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Handgelenkes und der Hand
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Knies und des Unterschenkels
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Kopfes
Diagnostik und Therapie von Verletzungen
des Thorax
Duplexsonographie
Eindimensionale Dopplersonographie
Konventionelle Röntgenaufnahmen
Metall-/Fremdkörperentfernungen
Native Sonographie
Schrittmachereingriffe
Sportmedizin/Sporttraumatologie
Traumatologie

B-[1].9 Ambulante Operationen nach § 115b SGB V

OPS Bezeichnung Fallzahl
1 5-812 Operation am Gelenkknorpel bzw. an den knorpeligen

Zwischenscheiben (Menisken) durch eine Spiegelung
193

2 5-814 Wiederherstellende Operation an Sehnen bzw.
Bändern des Schultergelenks durch eine Spiegelung

97

3 5-787 Entfernung von Hilfsmitteln, die zur Befestigung von
Knochenteilen z.B. bei Brüchen verwendet wurden

37

4 5-841 Operation an den Bändern der Hand 22
5 5-056 Operation zur Lösung von Verwachsungen um einen

Nerv bzw. zur Druckentlastung des Nervs oder zur
Aufhebung der Nervenfunktion

19

6 1-697 Untersuchung eines Gelenks durch eine Spiegelung 14
7 5-808 Operative Gelenkversteifung 9
8 5-811 Operation an der Gelenkinnenhaut durch eine

Spiegelung
7

9 5-788 Operation an den Fußknochen 7
10 5-859 Sonstige Operation an Muskeln, Sehnen, deren

Bindegewebshüllen bzw. Schleimbeuteln
7
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B-[1].10 Zulassung zum Durchgangs-Arztverfahren der Berufsgenossenschaft

Ambulante D-Arzt-Zulassung: Nein
Stat. BG-Zulassung: Nein

B-[1].11 Personelle Ausstattung

B-[1].11.1 Ärzte und Ärztinnen

Ärzte und Ärztinnen insgesamt (außer
Belegärzte und Belegärztinnen) (Vollkräfte):

4,65 Vollkräfte

Kommentar dazu:
– davon Fachärzte und Fachärztinnen
(Vollkräfte):

2,99 Vollkräfte

Kommentar dazu:
Belegärzte und Belegärztinnen (nach § 121
SGB V) (Personen):

0 Personen

Kommentar dazu:

B-[1].11.1.1 Ärztliche Fachexpertise der Fachabteilung "Klinik für Chirurgie"

Facharztbezeichnung (Gebiete, Facharzt- und Schwerpunktkompetenzen)
1 Allgemeine Chirurgie
2 Orthopädie und Unfallchirurgie

B-[1].11.1.2 Zusatzweiterbildung

B-[1].11.2 Pflegepersonal

Bezeichnung Anzahl Ausbildungsdauer
1 Gesundheits- und Krankenpfleger und

Gesundheits- und Krankenpflegerinnen
20,8 Vollkräfte 3 Jahre

2 Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger
und Gesundheits- und
Kinderkrankenpflegerinnen

0 Vollkräfte 3 Jahre

3 Altenpfleger und Altenpflegerinnen 0 Vollkräfte 3 Jahre
4 Pflegeassistenten und

Pflegeassistentinnen
0 Vollkräfte 2 Jahre

5 Krankenpflegehelfer und
Krankenpflegehelferinnen

2,17 Vollkräfte 1 Jahr

6 Pflegehelfer und Pflegehelferinnen 0,5 Vollkräfte ab 200 Std.
Basiskurs

7 Entbindungspfleger und Hebammen 0 Personen 3 Jahre
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Bezeichnung Anzahl Ausbildungsdauer
8 Operationstechnische Assistenten und

Operationstechnische Assistentinnen
1 Vollkräfte 3 Jahre

B-[1].11.2.1 Pflegerische Fachexpertise der Fachabteilung "Klinik für Chirurgie"
– Anerkannte Fachweiterbildungen / akademische Abschlüsse

Anerkannte Fachweiterbildungen /
zusätzliche akademische Abschlüsse Kommentar/Erläuterung

1 Intensivpflege und Anästhesie
2 Leitung von Stationen oder

Funktionseinheiten
3 Operationsdienst
4 Master
5 Hygienefachkraft durch externen Dienstleister, eigene

Hygienefachkräfte werden ausgebildet

B-[1].11.2.2 Pflegerische Fachexpertise der Fachabteilung "Klinik für Chirurgie"
– Zusatzqualifikation

Zusatzqualifikationen
1 Kinästhetik
2 Mentor und Mentorin
3 Praxisanleitung
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B-[1].11.3 Spezielles therapeutisches Personal
Angaben hierzu finden Sie unter Punkt A14.3
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B-[2] Klinik für Innere Medizin

B-[2].1 Name

FA-Bezeichnung: Klinik für Innere Medizin
Name des Chefarztes: Dr. med. Thomas Globisch
Straße: August-Bendler-Str.
Hausnummer: 10
Ort: Schwelm
PLZ: 58332
URL: http://www.marienhospital-schwelm.de
Email: thomas.globisch@cellitinnen.de
Telefon-Vorwahl: 02336
Telefon: 497201
Fax-Vorwahl: 02336
Fax: 497215

Die Medizinische Klinik am Marienhospital
Schwelm bietet eine umfassende Diagnostik
und Therapie im Bereich der inneren
Erkrankungen. Die Einrichtung versteht sich
als Partner von Patienten und Angehörigen,
ärztlichen Zuweisern sowie aller Einrichtun-
gen, denen ältere, behinderte oder chronisch
erkrankte Menschen in Betreuung und Pflege
anvertraut sind. Diese an unterschiedlichen
Ansprüchen orientierte Ausrichtung ist für die
Medizinische Klinik am Marienhospital
Schwelm wesentlich. Denn sie signalisiert
eine grundsätzliche Haltung des Teams
gegenüber Patientinnen und Patienten:
Gesehen wird der gesamte Mensch in seinen
sozialen Bezügen, seiner Krankheitsge-
schichte und natürlich seinem aktuellen
gesundheitlichen Bedürfnis.
Im Rahmen der allgemeinen Inneren Medizin
bilden diabetologische, gastroenterologische
und pneumologische Leistungen einen
Schwerpunkt. Durchgeführt werden diagnos-
tische (und operative) Endoskopie sowie eine
(interventionelle) Sonographie (einschließlich
Endosonographie). Für die pneumologische
Diagnostik steht ein Lungenfunktionsmess-
platz zur Verfügung. Besonderes Gewicht legt
die Medizinische Klinik auf die Behandlung
stoffwechselkranker Patienten – insbesondere
Diabetikern –, die in enger Abstimmung mit
den niedergelassenen Fachärzten

durchgeführt wird. Die gerade erwähnte enge
Abstimmung in Behandlung und Begleitung
der Patientinnen und Patienten gilt für die
Medizinische Klinik am Marienhospital auch
für andere Krankheitsbilder und für weitere
Partner im Gesundheitswesen. Dies liegt auch
und vor allem an der besonderen Alters- und
Sozialstruktur in Schwelm und den umlie-
genden Städten des EN-Süd-Kreises. So
wohnt hier – im NRW-Vergleich – eine über-
durchschnittlich hohe Zahl älterer Menschen.
Diese leben in weiten Teilen noch in famili-
ären Strukturen und in großer Zahl auch in
den Senioreneinrichtungen der Stadt und der
Umgebung.
Für die Innere Medizin ist dieser Faktor wich-
tig, da familiäre Angehörige und professio-
nelle Helfer wichtige Unterstützter des
erkrankten Menschen sind: Sie begleiten,
beobachten und versorgen ihn. Entsprechend
legt das Team der Medizinischen Klinik am
Marienhospial Schwelm großen Wert darauf,
mit diesen Menschen in engen Kontakt zu
sein. Denn: In der Inneren Medizin kommt es
zwar darauf an, dass das ärztliche Wissen die
verfügbaren Verfahren vor Augen hat, um
dann, im ärztlichen Handeln, angemessen
und gezielt helfen zu können. Der therapeu-
tische Erfolg hängt aber auch sehr stark von
der Kenntnis des einzelnen Menschen, seiner
Lebensumstände und der Einbeziehung
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seines sozialen Umfelds ab.
Die Medizinische Klinik hat den Anspruch, auf
dieser Grundlage Therapien zu bieten, die
neben der akuten Hilfe etwas sehr
wesentliches offerieren: Eine Versorgung

durch das ärztliche und pflegerische Team,
die dem Wunsch des Patienten, in seinen
individuellen Problemstellungen und
persönlichen Erwartungen bestens betreut zu
werden, entspricht.

B-[2].1.1 Fachabteilungsschlüssel

Fachabteilungsschlüssel
1 (0100) Innere Medizin

B-[2].1.2 Art der Fachabteilung "Klinik für Innere Medizin"

Abteilungsart: Hauptabteilung

B-[2].2 Versorgungsschwerpunkte der Fachabteilung "Klinik für Innere Medizin"

Versorgungsschwerpunkte
1 Schwindeldiagnostik/-therapie
2 Diagnostik und Therapie von Infektionen der oberen Atemwege
3 Diagnostik und Therapie von Erkrankungen der Trachea
4 Diagnostik und Therapie von ischämischen Herzkrankheiten
5 Diagnostik und Therapie der pulmonalen Herzkrankheit und von Krankheiten des

Lungenkreislaufes
6 Diagnostik und Therapie von sonstigen Formen der Herzkrankheit
7 Diagnostik und Therapie von Krankheiten der Arterien, Arteriolen und Kapillaren
8 Diagnostik und Therapie von Krankheiten der Venen, der Lymphgefäße und der

Lymphknoten
9 Diagnostik und Therapie von zerebrovaskulären Krankheiten
10 Diagnostik und Therapie der Hypertonie (Hochdruckkrankheit)
11 Diagnostik und Therapie von Nierenerkrankungen
12 Diagnostik und Therapie von hämatologischen Erkrankungen
13 Diagnostik und Therapie von endokrinen Ernährungs- und Stoffwechselkrankheiten
14 Diagnostik und Therapie von Erkrankungen des Magen-Darm-Traktes

(Gastroenterologie)
15 Diagnostik und Therapie von Erkrankungen des Darmausgangs
16 Diagnostik und Therapie von Krankheiten des Peritoneums
17 Diagnostik und Therapie von Erkrankungen der Leber, der Galle und des Pankreas
18 Diagnostik und Therapie von Erkrankungen der Atemwege und der Lunge
19 Diagnostik und Therapie von Krankheiten der Pleura
20 Diagnostik und Therapie von rheumatologischen Erkrankungen
21 Diagnostik und Therapie von onkologischen Erkrankungen
22 Diagnostik und Therapie von infektiösen und parasitären Krankheiten
23 Intensivmedizin
24 Diagnostik und Therapien von Allergien
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Versorgungsschwerpunkte
25 Diagnostik und Therapie von geriatrischen Erkrankungen
26 Behandlung von Blutvergiftung/Sepsis
27 Diagnostik und Therapie von Autoimmunerkrankungen
28 Diagnostik und Therapie von Herzrhythmusstörungen
29 Diagnostik und Therapie von Schlafstörungen/Schlafmedizin
30 Diagnostik und Therapie von Gerinnungsstörungen
31 Endoskopie
32 Palliativmedizin
33 Physikalische Therapie
34 Schmerztherapie
35 Transfusionsmedizin
36 Diagnostik und Therapie von zerebrovaskulären Erkrankungen
37 Diagnostik und Therapie von sonstigen neurovaskulären Erkrankungen
38 Diagnostik und Therapie von entzündlichen ZNS-Erkrankungen
39 Diagnostik und Therapie von neuroimmunologischen Erkrankungen

B-[2].3 Medizinisch-pflegerische Leistungsangebote der Fachabteilung "Klinik
für Innere Medizin"
Angaben hierzu finden Sie unter Punkt A9.

B-[2].4 Nicht-medizinische Serviceangebote der Fachabteilung "Klinik für Innere
Medizin"
Angaben hierzu finden Sie unter Punkt A10.

B-[2].5 Fallzahlen der Fachabteilung "Klinik für Innere Medizin"

Vollstationäre Fallzahl: 1665
Teilstationäre Fallzahl: 0
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B-[2].6 Diagnosen

B-[2].6.1 Hauptdiagnosen nach ICD

ICD Bezeichnung Fallzahl
1 I10 Bluthochdruck ohne bekannte Ursache 95
2 I50 Herzschwäche 84
3 J18 Lungenentzündung, Krankheitserreger vom Arzt nicht

näher bezeichnet
75

4 K29 Schleimhautentzündung des Magens bzw. des
Zwölffingerdarms

60

5 J44 Sonstige anhaltende (chronische) Lungenkrankheit mit
Verengung der Atemwege - COPD

60

6 I48 Herzrhythmusstörung, ausgehend von den Vorhöfen des
Herzens

44

7 E11 Zuckerkrankheit, die nicht zwingend mit Insulin behandelt
werden muss - Diabetes Typ-2

40

8 I20 Anfallsartige Enge und Schmerzen in der Brust - Angina
pectoris

39

9 I63 Schlaganfall durch Verschluss eines Blutgefäßes im Gehirn
- Hirninfarkt

25

10 C34 Bronchialkrebs bzw. Lungenkrebs 24

B-[2].6.2 Kompetenzdiagnosen

ICD Bezeichnung Fallzahl
1 E86 Flüssigkeitsmangel 30
2 I21 Akuter Herzinfarkt 26
3 K80 Gallensteinleiden 24
4 K57 Krankheit des Dickdarms mit vielen kleinen

Ausstülpungen der Schleimhaut - Divertikulose
22

5 J15 Lungenentzündung durch Bakterien 22
6 K52 Sonstige Schleimhautentzündung des Magens bzw. des

Darms, nicht durch Bakterien oder andere
Krankheitserreger verursacht

21

7 I80 Verschluss einer Vene durch ein Blutgerinnsel
(Thrombose) bzw. oberflächliche Venenentzündung

20

8 I26 Verschluss eines Blutgefäßes in der Lunge durch ein
Blutgerinnsel - Lungenembolie

20

9 G40 Anfallsleiden - Epilepsie 18
10 M54 Rückenschmerzen 18
11 A08 Durchfallkrankheit, ausgelöst durch Viren oder sonstige

Krankheitserreger
14

12 A09 Durchfallkrankheit bzw. Magen-Darm-Grippe,
wahrscheinlich ausgelöst durch Bakterien, Viren oder
andere Krankheitserreger

14
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ICD Bezeichnung Fallzahl
13 N39 Sonstige Krankheit der Niere, der Harnwege bzw. der

Harnblase
14

14 R07 Hals- bzw. Brustschmerzen 14
15 R10 Bauch- bzw. Beckenschmerzen 14
16 K25 Magengeschwür 13
17 K22 Sonstige Krankheit der Speiseröhre 12
18 G45 Kurzzeitige Durchblutungsstörung des Gehirns (TIA)

bzw. verwandte Störungen
12

19 Z45 Anpassung und Handhabung eines in den Körper
eingepflanzten medizinischen Gerätes

12

20 K56 Darmverschluss (Ileus) ohne Eingeweidebruch 12
21 H81 Störung des Gleichgewichtsorgans 10
22 A41 Sonstige Blutvergiftung (Sepsis) 10
23 M47 Gelenkverschleiß (Arthrose) der Wirbelsäule 10
24 A46 Wundrose - Erysipel 10
25 J20 Akute Bronchitis 10
26 M48 Sonstige Krankheit der Wirbelsäule 9
27 A04 Sonstige Durchfallkrankheit, ausgelöst durch Bakterien 9
28 R11 Übelkeit bzw. Erbrechen 9
29 J69 Lungenentzündung durch Einatmen fester oder flüssiger

Substanzen, z.B. Nahrung oder Blut
23

30 J40 Bronchitis, nicht als akut oder anhaltend (chronisch)
bezeichnet

8

B-[2].7 Prozeduren nach OPS

B-[2].7.1 OPS, 4stellig

OPS Bezeichnung Fallzahl
1 8-930 Intensivmedizinische Überwachung von Atmung, Herz

und Kreislauf ohne Messung des Drucks in der
Lungenschlagader und im rechten Vorhof des Herzens

455

2 1-620 Untersuchung der Luftröhre und der Bronchien durch
eine Spiegelung

419

3 1-632 Untersuchung der Speiseröhre, des Magens und des
Zwölffingerdarms durch eine Spiegelung

370

4 1-650 Untersuchung des Dickdarms durch eine Spiegelung -
Koloskopie

190

5 3-200 Computertomographie (CT) des Schädels ohne
Kontrastmittel

170

6 3-225 Computertomographie (CT) des Bauches mit
Kontrastmittel

149

7 3-222 Computertomographie (CT) des Brustkorbes mit
Kontrastmittel

118
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OPS Bezeichnung Fallzahl
8 8-831 Legen bzw. Wechsel eines Schlauches (Katheter), der

in den großen Venen platziert ist
83

9 8-800 Übertragung (Transfusion) von Blut, roten
Blutkörperchen bzw. Blutplättchen eines Spenders auf
einen Empfänger

77

10 3-220 Computertomographie (CT) des Schädels mit
Kontrastmittel

71

B-[2].7.2 Kompetenzprozeduren

OPS Bezeichnung Fallzahl
1 1-710 Ganzkörperplethysmographie 54
2 1-843 Diagnostische Aspiration aus dem Bronchus 51
3 1-444 Endoskopische Biopsie am unteren Verdauungstrakt 50
4 1-711 Bestimmung der CO-Diffusionskapazität 47
5 3-22x Andere Computertomographie mit Kontrastmittel 42
6 3-203 Native Computertomographie von Wirbelsäule und

Rückenmark
39

7 8-987 Komplexbehandlung bei Besiedelung oder Infektion
mit multiresistenten Erregern [MRE]

38

8 8-931 Monitoring von Atmung, Herz und Kreislauf mit
Messung des zentralen Venendruckes

37

9 8-191 Verband bei großflächigen und schwerwiegenden
Hauterkrankungen

37

10 3-613 Phlebographie der Gefäße einer Extremität 30
11 5-431 Gastrostomie 27
12 1-275 Transarterielle Linksherz-Katheteruntersuchung 27
13 1-430 Endoskopische Biopsie an respiratorischen Organen 23
14 3-052 Transösophageale Echokardiographie [TEE] 22
15 8-771 Kardiale oder kardiopulmonale Reanimation 22
16 3-202 Native Computertomographie des Thorax 21
17 1-266 Elektrophysiologische Untersuchung des Herzens,

nicht kathetergestützt
20

18 1-642 Diagnostische retrograde Darstellung der Gallen- und
Pankreaswege

19

19 3-207 Native Computertomographie des Abdomens 17
20 5-452 Lokale Exzision und Destruktion von erkranktem

Gewebe des Dickdarmes
16

21 8-132 Manipulationen an der Harnblase 15
22 1-631 Diagnostische Ösophagogastroskopie 15
23 1-853 Diagnostische (perkutane) Punktion und Aspiration der

Bauchhöhle
15

24 8-917 Injektion eines Medikamentes in Gelenke der
Wirbelsäule zur Schmerztherapie

15
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OPS Bezeichnung Fallzahl
25 5-893 Chirurgische Wundtoilette [Wunddebridement] und

Entfernung von erkranktem Gewebe an Haut und
Unterhaut

14

26 1-651 Diagnostische Sigmoideoskopie 13
27 8-144 Therapeutische Drainage der Pleurahöhle 12
28 3-614 Phlebographie der Gefäße einer Extremität mit

Darstellung des Abflussbereiches
12

29 5-900 Einfache Wiederherstellung der Oberflächenkontinuität
an Haut und Unterhaut

11

30 5-377 Einsetzen eines Herzschrittmachers bzw. eines
Impulsgebers (Defibrillator)

≤5
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B-[2].8 Ambulante Behandlungsmöglichkeiten

Art Bezeichnung Leistungsbezeichnung
1 Privatambulanz Privatambulanz

Dr. Globisch
Behandlung von Blutvergiftung/Sepsis

Diagnostik und Therapie der Hypertonie
(Hochdruckkrankheit)
Diagnostik und Therapie der pulmonalen
Herzkrankheit und von Krankheiten des
Lungenkreislaufes
Diagnostik und Therapie von
Autoimmunerkrankungen
Diagnostik und Therapie von endokrinen
Ernährungs- und Stoffwechselkrankheiten
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
der Atemwege und der Lunge
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
der Leber, der Galle und des Pankreas
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
des Darmausgangs
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
des Magen-Darm-Traktes
(Gastroenterologie)
Diagnostik und Therapie von geriatrischen
Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
Gerinnungsstörungen
Diagnostik und Therapie von
hämatologischen Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
Herzrhythmusstörungen
Diagnostik und Therapie von infektiösen und
parasitären Krankheiten
Diagnostik und Therapie von ischämischen
Herzkrankheiten
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Arterien, Arteriolen und Kapillaren
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Pleura
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Venen, der Lymphgefäße und der
Lymphknoten
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
des Peritoneums
Diagnostik und Therapie von
Nierenerkrankungen
Diagnostik und Therapie von onkologischen
Erkrankungen
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Art Bezeichnung Leistungsbezeichnung
Diagnostik und Therapie von
rheumatologischen Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
Schlafstörungen/Schlafmedizin
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Formen der Herzkrankheit
Diagnostik und Therapie von
zerebrovaskulären Krankheiten
Diagnostik und Therapien von Allergien
Endoskopie
Palliativmedizin
Physikalische Therapie
Schmerztherapie
Transfusionsmedizin

2 Vor- und
nachstationäre
Leistungen (§ 115a
SGB V)

Interdisziplinäre
Ambulanz

Behandlung von Blutvergiftung/Sepsis

Diagnostik und Therapie der Hypertonie
(Hochdruckkrankheit)
Diagnostik und Therapie der pulmonalen
Herzkrankheit und von Krankheiten des
Lungenkreislaufes
Diagnostik und Therapie von
Autoimmunerkrankungen
Diagnostik und Therapie von endokrinen
Ernährungs- und Stoffwechselkrankheiten
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
der Atemwege und der Lunge
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
der Leber, der Galle und des Pankreas
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
des Darmausgangs
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
des Magen-Darm-Traktes
(Gastroenterologie)
Diagnostik und Therapie von geriatrischen
Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
Gerinnungsstörungen
Diagnostik und Therapie von
hämatologischen Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
Herzrhythmusstörungen
Diagnostik und Therapie von infektiösen und
parasitären Krankheiten
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Art Bezeichnung Leistungsbezeichnung
Diagnostik und Therapie von ischämischen
Herzkrankheiten
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Arterien, Arteriolen und Kapillaren
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Pleura
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Venen, der Lymphgefäße und der
Lymphknoten
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
des Peritoneums
Diagnostik und Therapie von
Nierenerkrankungen
Diagnostik und Therapie von onkologischen
Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
rheumatologischen Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
Schlafstörungen/Schlafmedizin
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Formen der Herzkrankheit
Diagnostik und Therapie von
zerebrovaskulären Krankheiten
Diagnostik und Therapien von Allergien
Endoskopie
Palliativmedizin
Physikalische Therapie
Schmerztherapie
Transfusionsmedizin

3 Notfallambulanz (24 h) Interdisziplinäre
Notfallambulanz

Behandlung von Blutvergiftung/Sepsis

Diagnostik und Therapie der Hypertonie
(Hochdruckkrankheit)
Diagnostik und Therapie der pulmonalen
Herzkrankheit und von Krankheiten des
Lungenkreislaufes
Diagnostik und Therapie von
Autoimmunerkrankungen
Diagnostik und Therapie von endokrinen
Ernährungs- und Stoffwechselkrankheiten
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
der Atemwege und der Lunge
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
der Leber, der Galle und des Pankreas
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
des Darmausgangs
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Art Bezeichnung Leistungsbezeichnung
Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
des Magen-Darm-Traktes
(Gastroenterologie)
Diagnostik und Therapie von geriatrischen
Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
Gerinnungsstörungen
Diagnostik und Therapie von
hämatologischen Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
Herzrhythmusstörungen
Diagnostik und Therapie von infektiösen und
parasitären Krankheiten
Diagnostik und Therapie von ischämischen
Herzkrankheiten
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Arterien, Arteriolen und Kapillaren
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Pleura
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
der Venen, der Lymphgefäße und der
Lymphknoten
Diagnostik und Therapie von Krankheiten
des Peritoneums
Diagnostik und Therapie von
Nierenerkrankungen
Diagnostik und Therapie von onkologischen
Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
rheumatologischen Erkrankungen
Diagnostik und Therapie von
Schlafstörungen/Schlafmedizin
Diagnostik und Therapie von sonstigen
Formen der Herzkrankheit
Diagnostik und Therapie von
zerebrovaskulären Krankheiten
Diagnostik und Therapien von Allergien
Endoskopie
Palliativmedizin
Schmerztherapie
Transfusionsmedizin
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B-[2].9 Ambulante Operationen nach § 115b SGB V

OPS Bezeichnung Fallzahl
1 1-650 Untersuchung des Dickdarms durch eine Spiegelung -

Koloskopie
60

B-[2].10 Zulassung zum Durchgangs-Arztverfahren der Berufsgenossenschaft

Ambulante D-Arzt-Zulassung: Nein
Stat. BG-Zulassung: Nein

B-[2].11 Personelle Ausstattung

B-[2].11.1 Ärzte und Ärztinnen

Ärzte und Ärztinnen insgesamt (außer
Belegärzte und Belegärztinnen) (Vollkräfte):

6 Vollkräfte

Kommentar dazu:
– davon Fachärzte und Fachärztinnen
(Vollkräfte):

3 Vollkräfte

Kommentar dazu:
Belegärzte und Belegärztinnen (nach § 121
SGB V) (Personen):

0 Personen

Kommentar dazu:

B-[2].11.1.1 Ärztliche Fachexpertise der Fachabteilung "Klinik für Innere
Medizin"

Facharztbezeichnung (Gebiete, Facharzt- und Schwerpunktkompetenzen)
1 Allgemeine Chirurgie
2 Innere Medizin
3 Innere Medizin und SP Pneumologie

B-[2].11.1.2 Zusatzweiterbildung
Trifft nicht zu/ entfällt.
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B-[2].11.2 Pflegepersonal

Bezeichnung Anzahl Ausbildungsdauer
1 Gesundheits- und Krankenpfleger und

Gesundheits- und Krankenpflegerinnen
21,64 Vollkräfte 3 Jahre

2 Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger
und Gesundheits- und
Kinderkrankenpflegerinnen

0 Vollkräfte 3 Jahre

3 Altenpfleger und Altenpflegerinnen 0 Vollkräfte 3 Jahre
4 Pflegeassistenten und

Pflegeassistentinnen
0 Vollkräfte 2 Jahre

5 Krankenpflegehelfer und
Krankenpflegehelferinnen

5,42 Vollkräfte 1 Jahr

6 Pflegehelfer und Pflegehelferinnen 1,33 Vollkräfte ab 200 Std.
Basiskurs

7 Entbindungspfleger und Hebammen 0 Personen 3 Jahre
8 Operationstechnische Assistenten und

Operationstechnische Assistentinnen
0 Vollkräfte 3 Jahre

B-[2].11.2.1 Pflegerische Fachexpertise der Fachabteilung "Klinik für Innere
Medizin" – Anerkannte Fachweiterbildungen / akademische Abschlüsse

Anerkannte Fachweiterbildungen /
zusätzliche akademische Abschlüsse Kommentar/Erläuterung

1 Intensivpflege und Anästhesie
2 Leitung von Stationen oder

Funktionseinheiten
3 Master
4 Hygienefachkraft durch externen Dienstleister, eigene

Hygienefachkräfte werden ausgebildet

B-[2].11.2.2 Pflegerische Fachexpertise der Fachabteilung "Klinik für Innere
Medizin" – Zusatzqualifikation

Zusatzqualifikationen
1 Basale Stimulation
2 Endoskopie/Funktionsdiagnostik
3 Kinästhetik
4 Mentor und Mentorin
5 Praxisanleitung
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B-[2].11.3 Spezielles therapeutisches Personal
Angaben hierzu finden Sie unter Punkt A14.3
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B-[3] Zentralinstitut für Anästhesie

B-[3].1 Name

FA-Bezeichnung: Zentralinstitut für Anästhesie
Name des Chefarztes: Dr. med. Burkard Rudlof, M.Sc.
Straße: August-Bendler-Str.
Hausnummer: 10
Ort: Schwelm
PLZ: 58332
URL: http://www.marienhospital-schwelm.de
Email: burkard.rudlof@cellitinnen.de
Telefon-Vorwahl: 0202
Telefon: 2992610
Fax-Vorwahl: 0202
Fax: 2992615

Die Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin
am Marienhospital Schwelm ist zuständig für
die prä-, intra- und postoperative Beratung,
Überwachung und medizinische Behandlung
bei Vollnarkosen oder Regionalanästhesien.

Ziel ist es, mit Blick auf den anstehenden
Eingriff und die jeweilige Konstitution des
Patienten die optimale anästhesiologische
Lösung anbieten und umsetzen zu können.
Dabei werden die Patienten umfassend
eingebunden – zum einen, um die notwendige
Aufklärung vornehmen zu können, zum
andern, um im Gespräch persönliche
Dispositionen und Präferenzen zu ermitteln,
die in die Entscheidungsfindung einfließen.
Die Beratungsgespräche werden unter
anderem auch mit der Intention geführt,
Ängste beim Betroffenen aufzugreifen und
diese über das Aufklärungsgespräch im
Vorfeld des Eingriffs zu minimieren oder zu
beseitigen.

Die Möglichkeiten und Notwendigkeiten der
Narkose werden im Aufklärungsgespräch
erläutert, der Patient oder die Patientin

während des Eingriffs fachärztlich behandelt
und betreut, im Anschluss in der
postoperativen Phase im Aufwachraum
beobachtet und begleitet und schließlich auf
der Normal- oder Intensivstation weiter
betreut.

Zu einer umfassenden anästhesiologischen
Begleitung gehört die Behandlung der
Patienten während des gesamten stationären
Aufenthalts. So kümmert sich die Anästhesie
durchgängig um das Schmerzmanagement:
Durch Gabe entsprechender Medikamente
kann der Schmerz verringert oder bestenfalls
ausgeschaltet werden. Eine Maßnahme, die
vorrangig dem aktuellen Wohlbefinden der
Patienten geschuldet ist, der aber auch eine
gesamttherapeutische Bedeutung zukommt.
Denn je weniger Schmerzen empfunden
werden, desto besser sind die Patienten nach
dem Eingriff mobilisierbar und desto eher
können sie nach Hause entlassen werden.

Entsprechend kommt der Klinik für Anästhesie
und Intensivmedizin fächerübergreifend eine
zentrale Bedeutung zu.
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B-[3].1.1 Fachabteilungsschlüssel
Fachabteilung: Anästhesie und Intensivmedizin

Fachabteilungsschlüssel
1 (3700) Sonstige Fachabteilung

B-[3].1.2 Art der Fachabteilung "Zentralinstitut für Anästhesie"

Abteilungsart: Nicht-Bettenführend

B-[3].2 Versorgungsschwerpunkte der Fachabteilung "Zentralinstitut für
Anästhesie"

Versorgungsschwerpunkte
1 Intensivmedizin
2 Schmerztherapie
3 Transfusionsmedizin
4 Hämofiltration
5 medizinisches Notfallmanagement
6 invasives und non-invasives Monitoring
7 Bed-side-Labor
8 Ein-Lungen-Anästhesie
9 Wärmehaushalt Management
10 Fiberoptische Intubation
11 Kleinkinder- und Neugeborenen-Anästhesie

B-[3].3 Medizinisch-pflegerische Leistungsangebote der Fachabteilung
"Zentralinstitut für Anästhesie"
Angaben hierzu finden Sie unter Punkt A9

B-[3].4 Nicht-medizinische Serviceangebote der Fachabteilung "Zentralinstitut
für Anästhesie"
Angaben hierzu finden Sie unter Punkt A10
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B-[3].5 Fallzahlen der Fachabteilung "Zentralinstitut für Anästhesie"
Trifft nicht zu

Vollstationäre Fallzahl:

B-[3].6 Diagnosen
Trifft nicht zu

B-[3].6.1 Hauptdiagnosen nach ICD

B-[3].6.2 Kompetenzdiagnosen
Trifft nicht zu
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B-[3].7 Prozeduren nach OPS
Trifft nicht zu

B-[3].7.1 OPS, 4stellig

B-[3].7.2 Kompetenzprozeduren
Trifft nicht zu

B-[3].8 Ambulante Behandlungsmöglichkeiten

Art Bezeichnung Leistungsbezeichnung
1 Anästhesiologische

Ambulanz
Prämedikations-
Ambulanz

Anamnese, körperliche Untersuchung,
Aufklärung

2 Anästhesiologische
Ambulanz

Risiko-
Ambulanz

Spezialsprechstunde für Risikopatienten

3 Privatambulanz Privatambulanz
Dr. Rudlof

Prämedikationsgespräch, Beratung für
Risikopatienten

B-[3].9 Ambulante Operationen nach § 115b SGB V
trifft nicht zu

B-[3].10 Zulassung zum Durchgangs-Arztverfahren der Berufsgenossenschaft

Ambulante D-Arzt-Zulassung: Nein
Stat. BG-Zulassung: Nein

B-[3].11 Personelle Ausstattung

B-[3].11.1 Ärzte und Ärztinnen

Ärzte und Ärztinnen insgesamt (außer
Belegärzte und Belegärztinnen) (Vollkräfte):

3 Vollkräfte

Kommentar dazu:
– davon Fachärzte und Fachärztinnen
(Vollkräfte):

2 Vollkräfte

Kommentar dazu:
Belegärzte und Belegärztinnen (nach § 121
SGB V) (Personen):

0 Personen

Kommentar dazu:
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B-[3].11.1.1 Ärztliche Fachexpertise der Fachabteilung "Zentralinstitut für
Anästhesie"

Facharztbezeichnung (Gebiete, Facharzt- und Schwerpunktkompetenzen)
1 Anästhesiologie
2 Transfusionsmedizin

B-[3].11.1.2 Zusatzweiterbildung

Zusatzweiterbildungen (fakultativ)
1 Ärztliches Qualitätsmanagement
2 Akupunktur
3 Intensivmedizin
4 Labordiagnostik
5 Notfallmedizin

B-[3].11.2 Pflegepersonal

Bezeichnung Anzahl Ausbildungsdauer
1 Gesundheits- und Krankenpfleger und

Gesundheits- und Krankenpflegerinnen
2,769 Vollkräfte 3 Jahre

2 Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger
und Gesundheits- und
Kinderkrankenpflegerinnen

0 Vollkräfte 3 Jahre

3 Altenpfleger und Altenpflegerinnen 0 Vollkräfte 3 Jahre
4 Pflegeassistenten und

Pflegeassistentinnen
0 Vollkräfte 2 Jahre

5 Krankenpflegehelfer und
Krankenpflegehelferinnen

0 Vollkräfte 1 Jahr

6 Pflegehelfer und Pflegehelferinnen 0 Vollkräfte ab 200 Std.
Basiskurs

7 Entbindungspfleger und Hebammen 0 Personen 3 Jahre
8 Operationstechnische Assistenten und

Operationstechnische Assistentinnen
0 Vollkräfte 3 Jahre
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B-[3].11.2.1 Pflegerische Fachexpertise der Fachabteilung "Zentralinstitut für
Anästhesie" – Anerkannte Fachweiterbildungen / akademische Abschlüsse

Anerkannte Fachweiterbildungen /
zusätzliche akademische Abschlüsse Kommentar/Erläuterung

1 Intensivpflege und Anästhesie
2 Leitung von Stationen oder

Funktionseinheiten
3 Operationsdienst
4 Master
5 Hygienefachkraft durch externen Dienstleister, eigene

Hygienefachkräfte werden ausgebildet

B-[3].11.2.2 Pflegerische Fachexpertise der Fachabteilung "Zentralinstitut für
Anästhesie" – Zusatzqualifikation

Zusatzqualifikationen
1 Non-invasive Beatmung
2 Kinästhetik
3 Mentor und Mentorin
4 Praxisanleitung
5 Schmerzmanagement
6 Qualitätsmanagement
7 OP-Management

B-[3].11.3 Spezielles therapeutisches Personal
Angaben hierzu finden Sie unter Punkt A -14.3
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C Qualitätssicherung

C-2 Externe Qualitätssicherung nach Landesrecht gemäß § 112 SGB V
Trifft nicht zu.

C-3 Qualitätssicherung bei Teilnahme an Disease-Management-Programmen
(DMP) nach § 137f SGB V
Das Marienhospital nimmt derzeit an keinem Disease-Management-Programm teil.

C-4 Teilnahme an sonstigen Verfahren der externen vergleichenden
Qualitätssicherung

C-5 Umsetzung der Mindestmengenvereinbarung nach § 137 SGB V

Leistungsbereich Mindestmenge Erbrachte Menge
1 06 - Kniegelenk Totalendoprothese

(2010)
50 202

C-6 Umsetzung von Beschlüssen des Gemeinsamen Bundesausschusses zur
Qualitätssicherung nach § 137 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 SGB V [neue Fassung]
(„Strukturqualitätsvereinbarung“)
Es fallen keine Leistungen an, für die Beschlüsse des Gemeinsamen Bundesausschusses zur
Qualitätssicherung existieren.

C-7 Umsetzung der Regelung zur Fortbildung im Krankenhaus nach § 137 SGB
V

Anzahl Fachärzte, psychologische
Psychotherapeuten, Kinder- und
Jugendlichenpsychotherapeuten, die der
Fortbildungspflicht unterliegen:

9

Anzahl derjenigen Fachärztinnen und
Fachärzte aus Nr. 1, die einen
Fünfjahreszeitraum der Fortbildung
abgeschlossen haben und damit der
Nachweispflicht unterliegen:

6

Anzahl derjenigen Personen aus Nr. 2, die
den Fortbildungsnachweis gemäß § 3 der
G-BA Regelungen erbracht haben**:

6

* nach den „Regelungen des Gemeinsamen Bundesausschusses zur Fortbildung der
Fachärztinnen und Fachärzte, der Psychologischen Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeuten sowie der Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutinnen und
-psychotherapeuten im Krankenhaus“ in der Fassung vom 19.03.2009 (siehe www.g-ba.de)
** Hat eine fortbildungsverpflichtete Person zum Ende des für sie maßgeblichen
Fünfjahreszeitraums ein Fortbildungszertifikat nicht vorgelegt, kann sie die gebotene
Fortbildung binnen eines folgenden Zeitraumes von höchstens zwei Jahren nachholen.

▲ Qualitätsbericht 2010 48 von 55 07. Juli 2011

http://www.g-ba.de/


D



D Qualitätsmanagement

D-1 Qualitätspolitik
Das Marienhospital Schwelm ist in einem
Dienstleistungsbereich tätig, in dem in den
letzten Jahren das Gebot der Wirtschaft-
lichkeit und die damit verbundenen Konse-
quenzen immer mehr in den Vordergrund
getreten sind. Diese Situation erfordert ein
Umdenken in allen Bereichen, ohne dabei das
eigentliche Ziel, die optimale Patientenver-
sorgung, aus den Augen zu verlieren. Das
Marienhospital Schwelm wird im Wettbewerb
mit anderen Krankenhäusern dann bestehen,
wenn die Grundlagen des gemeinsamen

Handelns klar definiert sind. Die Arbeit muss
effizienter gestaltet, Sensibilität im Umgang
miteinander gepflegt und das Bewusstsein für
das Krankenhausumfeld geschärft werden.
Vor diesem Hintergrund sollen die im Folgen-
den vorgestellten Leitlinien allen Mitarbeitern
als Orientierung und Richtschnur dienen, mit
deren Hilfe die Weiterentwicklung vorange-
trieben werden soll. Sie formuliert damit
Aufgaben und Ziele, Herausforderungen und
Perspektiven.

D-1.1 Leitbild (Leitmotto) des Krankenhauses, Vision, Mission
Der Eckstein unserer Arbeit
Jeder Mensch ist wertvoll. Das christliche
Menschenbild prägt unser Handeln.
■ Wir behandeln unsere Patienten und ihre

Angehörigen freundlich; wir nehmen ihre
Erwartungen, Hoffnungen und Ängste
ernst.

■ Wir gehen auf die Patienten und ihre
Angehörigen zu und kommen ihrem
Gesprächsbedürfnis nach.

■ Wir gehen auf Wünsche und Kritik der
Patienten ein.

■ Wir respektieren die Intimsphäre des
Patienten.

■ Wir begleiten Patienten und Angehörige in
Krisensituationen.

■ Wir stehen den Sterbenden und ihren
Angehörigen bei.

■ Wir bejahen und unterstützen die
Krankenhausseelsorge als einen
wesentlichen Auftrag unserer Kliniken.

■ Wir handeln nach Erkenntnissen der
aktuellen Forschung, wie auch nach den
bewährten Prinzipien der medizinischen
und pflegerischen Wissenschaft.

■ Wir erhalten unsere fachliche Kompetenz
durch ständige Aus-, Fort- und
Weiterbildung sowie Teilnahme an der
wissenschaftlichen Forschung.

■ Wir respektieren die Grenzen unseres
Handelns.

Das Fundament unseres Alltags
Unsere Mitarbeiter sind uns wichtig. Der
gemeinsame Auftrag kann nur im
Zusammenwirken der Einzelnen erfüllt
werden.
■ Wir bilden eine Dienstgemeinschaft.
■ Wir praktizieren einen kooperativen

Führungsstil.
■ Wir informieren zeitnah und angemessen.
■ Wir fördern die fachliche, persönliche und

psychosoziale Kompetenz.
■ Wir übernehmen Verantwortung für eine

positive Arbeitsatmosphäre.
■ Wir sind im Umgang offen und sprechen

Probleme direkt an.
■ Wir sind offen für Anregungen und Kritik

und erwarten Eigenverantwortung.
■ Wir lösen Aufgaben interdisziplinär und

überwinden Abteilungsgrenzen.
■ Wir schätzen die Arbeit der ehrenamtlichen

Krankenhaushilfe.

Die Klammer unserer Anstrengungen
Unsere Kliniken sind Teil des
Gesundheitssystems. Wir unterliegen dem
Gebot der Wirtschaftlichkeit.
■ Wir setzen unsere Mittel kostenbewusst

und verantwortlich ein.
■ Wir schaffen Kostentransparenz.
■ Wir wollen Überschüsse erzielen, um

Arbeitsplätze zu erhalten.

■ Wir organisieren unsere Arbeitsabläufe
patientenorientiert und zweckmäßig.

■ Wir sind uns bewusst, dass unsere Arbeit
beobachtet und bewertet wird.
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■ Wir praktizieren interne
Kundenorientierung.

■ Wir beachten bei unserer Arbeit den
Schutz der Umwelt als unsere
Lebensgrundlage.

Der Zielpunkt unserer Ansprüche
Wir sind gut. Wir wollen besser werden.
■ Wir befinden uns in einer

Wettbewerbssituation und nehmen diese
Herausforderung an.

■ Wir wissen um die Bedeutung eines
einheitlichen Erscheinungsbildes.

■ Wir suchen die Öffentlichkeit und
entsprechen ihrem Informationsbedürfnis.

■ Wir verbessern ständig unsere Qualität,
um zukunftsfähig zu bleiben.

■ Wir entsprechen der Verpflichtung zur
ständigen Weiterbildung.

D-2 Qualitätsziele
Die Grundsätze und Leitlinien spiegeln die
Ausrichtung unserer Qualitätsbemühungen
wider. Auf dieser Grundlage wurden überge-
ordnete Qualitätsziele entwickelt, die im
Rahmen eines kontinuierlichen Verbes-
serungsprozesses immer wieder hinterfragt
und überarbeitet werden. Somit prägen die
Grundsätze und der daraus entwickelte
Qualitätsansatz die strategische Ausrichtung
des Marienhospital Schwelm und damit auch
die Aktivitäten innerhalb des Qualitätsmana-
gements. Folgende Schwerpunkte wurden
hierzu gesetzt:

Patientenzufriedenheit
Wir nehmen die Erwartungen, Hoffnungen
und Ängste der Patienten ernst und sichern
ihnen eine nach den gegebenen Möglich-
keiten individuelle Versorgung zu. Überprüft
wird die Zufriedenheit durch Befragungen und
ein in den Kliniken eingeführtes aktives
Beschwerdemanagement, welches dem
Qualitätsmanagement Ansatzpunkte zu
Veränderungen gibt.

Mitarbeiterorientierung
Unser Umgang untereinander ist geprägt von
Respekt, Wertschätzung und Anerkennung
der persönlichen Leistung jedes Einzelnen.
Fehler, die passieren können, nutzen wir zur
Verbesserung unserer angebotenen Leistun-
gen. Hierbei bauen wir auf die Erfahrungen
unserer Mitarbeiter. Überprüft wird auch dies
durch Befragungen zur Mitarbeiterzufrieden-
heit, deren Ergebnisse im Rahmen von
Teamsitzungen und Qualitätszirkeln aufgear-
beitet werden.

Wirtschaftlichkeit
Wir setzen unsere Mittel kostenbewusst und
verantwortlich ein und organisieren unsere
Abläufe patientenorientiert. Ziel unserer
Anstrengungen ist beispielsweise die Vermei-
dung überflüssiger und teurer Mehrfachun-
tersuchungen. Die konsequente Analyse von
Fehlern ermöglicht uns zudem, kosteninten-
sive Schwachstellen zu erkennen und zu
beheben. Zur Unterstützung dieser Maßnah-
men haben die Kliniken ein Riskmanagement
sowie ein System zur Erfassung kritischer
Vorfälle (CIRS) implementiert.

Qualitätsverbesserung
Unsere tägliche Arbeit am Patienten ist an
aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen
ausgerichtet, um die Qualität unserer Dienst-
leistungen kontinuierlich zu verbessern und
sicherzustellen.
Dies spiegelt sich beispielsweise bei der
Entwicklung von Behandlungspfaden oder der
Erstellung klinikinterner Leitlinien wider. Die
Einhaltung gesetzlicher Vorschriften, die
Beachtung nationaler und internationaler
Standards sowie eine moderne technische
Ausstattung unterstützen und ergänzen
unsere Qualitätsbemühungen. Die festge-
legten Prozessschritte und Standards werden
regelmäßig evaluiert und unter Einbeziehung
der Beteiligten korrigiert oder angepasst. Im
Rahmen von Zertifizierungsverfahren wird
dieses Vorgehen auch extern überprüft.
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D-3 Aufbau des einrichtungsinternen Qualitätsmanagements
Die Krankenhäuser sind durch den Gesetz-
geber verpflichtet, einrichtungsintern ein
Qualitätsmanagement einzuführen und
weiterzuentwickeln. Die Geschäftsführung des
Klinikverbundes St. Antonius und St. Josef hat
für die Erfüllung dieser Vorgabe beschlossen,
die Themenbereiche Risk- und Qualitätsma-
nagement, Beschwerdemanagement sowie
Projektmanagement zusammenzuführen.
Die durch diesen Beschluss eingerichtete
Abteilung für Organisationsentwicklung über-
nimmt durch ihre Funktion eine wichtige Rolle
im einrichtungsinternen Qualitätsmanage-
ment.

Die Qualitätsaktivitäten werden in regelmäß-
igen Abständen mit der Klinikleitung des
Marienhospital Schwelm vereinbart und
koordiniert. Oberste Priorität haben hierbei die
patientennahen Bereiche.

Für die Einführung und kontinuierliche
Weiterentwicklung des einrichtungsinternen
Qualitätsmanagements ist eine enge und
vertrauensvolle Zusammenarbeit notwendig,
die berufsgruppen- und hierarchieüber-
greifend in allen Einrichtungen des Klinikver-
bundes realisiert wird. Unterstützung findet
die Qualitätsarbeit innerhalb des Marienhospi-

tals Schwelm durch ausgebildete Qualitäts-
beauftragte, interne Auditoren und Modera-
toren für die Qualitätszirkel. Die Klinikleitung
des Marienhospital Schwelm verfolgt bei ihren
Qualitätsbemühungen einen integrativen
Ansatz. So stellen Erkenntnisse, die
beispielsweise aus der Beschwerde- oder
Fehlerbearbeitung heraus gewonnen werden,
eine wichtige Quelle für Verbesserungsan-
sätze dar.

Die Abteilung für Organisationsentwicklung
initiiert daraus Qualitätsmaßnahmen und
begleitet deren Umsetzung. Die aktive Einbin-
dung von Mitarbeitern, Kooperationspartnern
und der Kunden, ist hierbei von größter
Bedeutung, damit der Qualitätsgedanke nicht
nur theoretisch beschrieben, sondern auch
praktisch „gelebt“ werden kann.

Die Geschäftsführung ist maßgeblich dafür
verantwortlich, dass der eingeschlagene Weg
vollständig umgesetzt wird, der Qualitäts-
gedanke weiter getragen und entsprechend
den Veränderungen innerhalb des Gesund-
heitswesens angepasst wird. Auf dieser Basis
versteht sich der Klinikverbund als lernende
Organisation, die die Bedingungen für eine
qualitativ hochwertige Versorgung schafft.
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D-4 Instrumente des Qualitätsmanagements
Patienteninformation
Die Patienteninformation spielt eine zentrale
Rolle im Konzept der Qualitätssicherung. Ein
Patient muss seine individuellen Erwartungen
und Erfahrungen mit dem generellen Leitbild
sowie dem spezifischen Leistungsprofil des
Krankenhauses abgleichen können. Die
Angebote der Standorte mit ihren jeweiligen
klinischen Einrichtungen sind jederzeit aktuell
auf der Internetseite jeden Krankenhauses
abrufbar. Lokale und regionale Printmedien,
Hörfunk- und Fernsehsender werden
regelmäßig über Themen von öffentlichem
Interesse informiert. In den Häusern liegt
umfangreiches Informationsmaterial über
Krankheitsbilder und Behandlungswege aus,
das Patienten und Angehörigen
gleichermaßen zugänglich ist.

Patientenbefragung
Die Patientenbefragung ist das wesentliche
Instrument zur Steigerung der Patientenzufrie-
denheit: Nicht gewohnte Abläufe und
„bewährte“ Strukturen sollen das Angebot
diktieren; vielmehr sollen die exakte
Ausprägung der jeweiligen Patientenwahr-
nehmung aufgegriffen und der stetige Wandel
der Patientenansprüche berücksichtigt
werden. Durch strukturierte wie auch
projektbezogene Patientenbefragungen
verschaffen wir uns einen gezielten Überblick
zum Verhältnis von Leistungserbringung und
Patientenerwartung.
Wir sind so in der Lage, auf einzelne Defizite
schnell und adäquat zu reagieren bzw.
manifeste oder wiederkehrende Mängel
nachhaltig zu bearbeiten.

Mitarbeiterbefragung
Die Zufriedenheit der Mitarbeiter spiegelt sich
in der Qualität der Arbeit eines Kranken-
hauses und ihrer Ergebnisse wider. Der
Klinikverbund St. Antonius und St. Josef hat
sich daher darauf festgelegt, regelmäßige
Befragungen seiner Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter durchzuführen. Diese Befragungen
erfolgen anonym mittels Fragebogen und
werden von einem unabhängigen Institut
ausgewertet. Die Ergebnisse geben richtung-
weisende Impulse für die Personalentwicklung
und bieten gleichzeitig den Vergleich zu
anderen Krankenhäusern.

Zentrales Beschwerdemanagement
Im komplexen Krankenhausablauf kann es
immer wieder zu kleineren oder auch
größeren Störungen kommen. Dann ist es
wichtig, dass die Patienten ihre Kritik gezielt
äußern können. Das zentrale Beschwerde-
management übernimmt die Bearbeitung
sobald die Kritikpunkte von den vor Ort
angesprochenen Mitarbeitern nicht lösbar
sind, die Beschwerden schriftlich eingereicht
werden oder, wenn sich aus den Beschwer-
deinhalten möglicherweise Haftungsfälle
entwickeln könnten.
Durch die zentrale Beschwerdebearbeitung
erhalten die Beschwerdeführenden die
Möglichkeit, an einer neutralen Stelle ihre
Kritikpunkte vorzutragen und die Mitarbeiter
Unterstützung, um angemessen auf
Beschwerden zu reagieren. Durch Hinweise
aus der systematischen Beschwerdebear-
beitung erhält das Unternehmen die Chance,
sich kontinuierlich zu verbessern.

▲ Qualitätsbericht 2010 52 von 55 07. Juli 2011



Fortbildungsmodule Qualitätsmanagement
In Kooperation mit der Akademie für
Gesundheitsberufe wird seit 2008 eine
Fortbildungsreihe zu Basisthemen des
Qualitätsmanagements angeboten. Ziel dieser
aufeinander aufbauenden Veranstaltungen ist
es, den Theorie-Praxistransfer anschaulich an
Mitarbeiter der kundennahen Bereiche zu
vermitteln.
Die internen Referenten setzen sich aus
Mitarbeitern der Abteilung für Organisations-
entwicklung und Qualitätsbeauftragten des
ärztlichen und pflegerischen Dienstes
zusammen, die in kurzen Einheiten Methoden
und Instrumente des Qualitätsmanagements
anhand praxisnaher Beispiele vermitteln.

In den jeweils eineinhalbstündigen
Fortbildungseinheiten wurden folgende
Themenbereiche aufgegriffen:
■ Einführungsseminar

Qualitätsmanagement: Qualitätsbegriff,
Qualitätsanforderungen, Qualitätsmessung

■ Entwicklung und Verbesserung: PDCA
Zyklus, Zielfindungsmethode nach SMART

■ Geregelte Verfahren im
Qualitätsmanagement

■ Was sind Audits: Verfahren, Zielsetzung,
Planung und Durchführung

■ Kunden-, Mitarbeiter- und
Systemorientierung: Geschäftsmodell der
ISO, Grundsätze des
Qualitätsmanagements
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D-5 Qualitätsmanagement-Projekte
Im Berichtszeitraum wurde die Projektarbeit
innerhalb des Klinikverbundes St. Antonius
und St. Josef neu systematisiert. Die Einbin-
dung des Projektmanagements in den
Tätigkeitsbereich der Abteilung für Organisa-
tionsentwicklung sowie der damit verbundener
Einsatz von IT-Projekt-Tools und innerbe-
trieblichen Schulungen der Mitarbeiter
ermöglichten eine einheitliche Vorgehenswei-
se bei der Planung, Umsetzung und Kontrolle
von Projektvorhaben.
Im Folgenden werden die wesentlichsten
Qualitätsmanagementprojekte sowohl im
Klinikverbund St. Antonius und St. Josef als
auch in des Marienhospitals Schwelm vorge-
stellt.

1. Qualitätsmanagementprojekte innerhalb
des Klinikverbundes St. Antonius und St.
Josef

Hygienemanagement
Der Hygiene im Krankenhaus ist eine zentrale
und herausragende Bedeutung beizumessen.
Wie in allen Wissenschaftsgebieten unterlie-
gen die Erkenntnisse und Methoden in der
Hygiene einem ständigen Fortschritt, der
gerade in jüngster Zeit zahlreiche moderne
Konzepte hervorgebracht hat.
Um das Management der – im Kern selbst-
verständlich schon immer sorgfältig beach-
teten – Hygiene auf die aktuellen Anforde-
rungen einzustellen, wurde im Berichtsjahr
das Hygienekonzept des Klinikverbundes St.
Antonius und St. Josef unter Verwendung der
an den Krankenhausstandorten bereits
vorhandenen Regelungen grundlegend
weiterentwickelt.
Besonderes Augenmerk lag dabei auf der
strukturellen Vereinheitlichung des Hygiene-
konzeptes und der Dokumentation, den
Verantwortlichkeiten, der Information und
Transparenz sowie der Einbindung in den
Tätigkeitsbereich der Stabsabteilung für
Organisationsentwicklung.

Datenschutz
Der Umgang mit den im Krankenhaus
erhobenen Patientendaten bedarf aufgrund
deren Sensibilität besonderer Beachtung. Der
Gesetzgeber verpflichtet den Schutz des
Einzel- nen vor dem Missbrauch
personenbezogener Daten. Analog zur
Neuorganisation des Hygienemanagements
wurde auch die Sicherstellung und
Gewährleistung der Datenschutzvorschriften
auf den Prüfstand gestellt.
Das grundlegende Projektziel galt hier der
Vereinheitlichung des Datenschutzkonzeptes
innerhalb des Klinikverbundes, welches mit
der Festlegung zentraler und dezentraler
Verantwortlichkeiten sowie der innerbetrieb-
lichen Schulung der Mitarbeiter untermauert
wurde. Die Wirksamkeit der ergriffenen
Maßnahmen wird regelmäßig, zum Beispiel
im Rahmen eines internen Audits, überprüft.

Interne Kommunikation
Gerade in Veränderungsprozessen eines
Unternehmens gewinnt die interne Kom-
munikation eine herausragende Bedeutung.
Neben der Festlegung der Aufbauorganisation
und der Bestimmung der notwendigen
Infrastruktur wurde vordergründig die
Kommunikation zwischen der Klinikleitung
und der Mitarbeiter schwerpunktmäßig
betrachtet.
Durch die Umsetzung der vereinbarten
Maßnahmen sollen die Mitarbeiter befähigt
werden, die eigene Arbeit an der festgelegten
Unternehmens-Strategie und den definierten
Unternehmens-Zielen auszurichten. Im
Berichtzeitraum konnten die ersten Eckpfeiler
der internen Kommunikation definiert werden,
die Umsetzung ist für das Jahr 2011 geplant.
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Vereinbarkeit von Familie und Beruf
Der Klinikverbund St. Antonius und St. Josef
hat sich zum Ziel gesetzt, seine Mitarbeiter
stark bei der Vereinbarkeit von Familie und
Beruf zu unterstützen. So fand 2010 innerhalb
des Projektes „Familie und Beruf“ in den
Sommerferien ein Ferienbetreuungs-
Programm für Kinder von Mitarbeitern im Alter
zwischen 3 und 12 Jahren statt.
Der Klinikverbund realisierte dies in Koope-
ration mit der do.it projektmanagement und
dem Kinderhaus Rasselbande aus Castrop-
Rauxel. Die Betreuungsmöglichkeit konnte
ganztägig von 7 bis 18 Uhr genutzt werden,
es war jedoch auch möglich, aus einem
Modulsystem einzelne Zeiten zu wählen. Der
moderate Betreuungspreis wurde für weitere
Geschwisterkinder noch durch einen
Kostennachlass reduziert. Die Kosten für das
gemeinsame Frühstück, die Getränke und das
Mittagessen übernahm der Klinikverbund.

2. Qualitätsmanagementprojekte im
Marienhospital Schwelm

Im Mittelpunkt der Projektarbeit am
Marienhospital stand die Verankerung des
Hauses als „Bürgerhospital“: Gezielt wurde
der Austausch und die Zusammenarbeit mit
Selbsthilfegruppen, Förderern und weiteren
Personenkreisen gesucht. Absicht war es
hier, durch das Anbieten von Tagungsmög-
lichkeiten, die Übernahme von Patenschaften
oder auch die Öffnung des Hauses für
Führungen und Informationsveranstaltungen
Dritter den Charakter des Hauses als einer
umfassend versorgenden Einrichtung zu
dokumentieren und zu unterstreichen und
damit sowohl die Bindung aktueller wie die
Attraktivität für potentielle Nutzer des Hauses
zu erhöhen.

D-6 Bewertung des Qualitätsmanagements
Das Marienhospital Schwelm hat sich im
Berichtszeitraum als Gesamtstandort keiner
externen Bewertung des Qualitätsmanage-
ments unterzogen.

Das am Marienhospital Schwelm tätige
Zentralinstitut für Anästhesie hat im Rahmen
eines Begleitaudits das Fortbestehen und die
Entwicklung des Qualitätsmanagementsys-
tems nach den Regeln der DIN EN ISO

9001:2008 durch ein akkreditiertes Institut
überprüfen lassen.
Die Bestätigung des im Jahr 2008 erteilten
Zertifikates belegt die guten Ergebnisse der
kontinuierlichen Qualitätsarbeit, die durch die
Mitwirkung aller Beteiligten erreicht werden
konnten. Die Rezertifizierung des Zentralin-
stitutes für Anästhesie ist für das Jahr 2011
geplant.

▲ Qualitätsbericht 2010 55 von 55 07. Juli 2011


